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AACHENAmganz späten Freitag-�
abend, eswar schonkurz vorMit-�
ternacht, begann nach dem
Mannschaftswettbewerb im
Springreiten im Bauch der Tur-�
kish-�Airlines-�Tribüne die Presse-�
konferenz. Die deutsche Mann-�
schaft war zum ersten Mal seit 16
Jahren wieder Weltmeister ge-�
worden, es herrschte ausgelasse-�
ne Stimmung auch bei den belgi-�
schen und britischen Teams, die
SilberundBronzegewonnenhat-�
ten und nun alle imHalbkreis vor
den Journalisten saßen. Im Laufe
der Pressekonferenz erhielt jeder
der zwölf Reiter die Gelegenheit
zur Stellungnahme, und jeder,
wirklich jeder Reiter brachte sei-�
ne Freude darüber zum Aus-�
druck, vor so vielen Zuschauern
geritten sein zu dürfen. „Das Pu-�
blikumwar einfach phantastisch,
wieder einmal“, sagte etwa der
Brite Scott Brash, die Nummer
vier der Weltrangliste.

Die Reit-�WM in Aachen hat
während 13 oft langer Tage im-�
mer wieder faszinierende Inter-�
aktionen zwischen Reitern und
Publikum erlebt, fast im Über-�
maß. Das ist eine der Vorausset-�
zungen dafür, damit eine Veran-�
staltung im Nachhinein als ge-�
lungen eingestuft wird, als Fest.
Doch selten zuvor sind Publikum

und Reiter derart aufeinander
eingegangen.

1. Der Sport

Es war spät am vorvergangenen
Samstag, als Dressurikone Isa-�
bell Werth als letzte Teilnehme-�
rin der Kür ihren Ritt beendete,
ihren Auftritt. Im letzten Teil ih-�
rer Kür zeigten sie undWendy al-�
les, was drin ist, holten Punkt für
Punkt auf, am Ende reichte es für
Bronze. Werth und Wendy
schritten aus dem Dressurvier-�
eck im Hauptstadion und bogen
rechterHandvordieHaupttribü-�
ne ab. Werth holte mit ihrer lin-�
ken Hand auf Höhe ihrer Knö-�
chel Schwung, warf die linke
Hand voller Pathos Richtung
Himmel, und das Publikum hob
zum eruptiven Jubel an. Werth
wiederholte dieseGestenochein
paar Mal, bevor sie den Ausritt
erreichte, das Publikum reagier-�
te begeistert. Es waren Szenen,
die noch vor zehn Jahren un-�
denkbar gewesen wären, auch in
Aachen. Gefasste, konzentrierte
Dressurreiter im dunklen Frack,
die in der Einzigartigkeit desMo-�
ments nun völlig aus sich he-�
rausgehen.

Im eigentlichen Dressurstadi-�
on, das in der ersten WM-�Woche
dem Voltigieren eine Bühne bot,
feierte die Orchideen-�Sportart,
wennman sie so nennen darf, ei-�

nen Triumph, den kaum jemand
hatte kommen sehen. Vom ers-�
ten Tag an waren die Wettbewer-�
be gut besucht, und schon vor
dem Ende der erstenWoche aus-�
verkauft. Das Publikum war sehr
jung, sehr laut, sehr feierfreudig
und unglaublich begeisterungs-�
fähig. Die Sportler boten spekta-�
kuläre Auftritte und in den Grup-�
pen Hebefiguren wie im Paarlauf
im Eiskunstlaufen. Nur eben auf
einem galoppierenden Pferd.
Dass eine Sportart, die weltweit
wahrscheinlich kaum10.000 Tur-�
nierreiter zählt, in Aachen von
bis zu 6300 Zuschauern frene-�
tisch gefeiert und abends auf
dem Katschhof zwischen Dom
und Rathaus von 2000Menschen
bejubelt wird, gibt es eigentlich
nicht. Außer nun bei dieser Reit-�
WM. Dass diemeisten Voltigierer
kaum Worte fanden, ihrer fas-�
sungslosen Freude Ausdruck zu
verleihen, ist nicht schlimm; sie
stand ihnen ins Gesicht geschrie-�
ben.

2. Die Innenstadt

Ende Juli hatte Nordrhein-�West-�
falensMinisterpräsidentHendrik
Wüst (CDU) in seine Staatskanz-�
lei geladen, vor Journalisten soll-�
te es um die bevorstehende Reit-�
WM gehen. Auch Aachens Ober-�
bürgermeister Michael Ziemons
(CDU) war vor Ort, und Ziemons
war schon damals voller Vorfreu-�
de. „Wir werden die WM in die
Innenstadt holen“, sagte Zie-�
mons, und die Aachener werden
die WM „in ein Reitsportsom-�

mermärchen verwandeln“. Es
klang wie ein Versprechen.

Kaum vier Wochen später
muss man feststellen, dass Zie-�
mons sein Versprechen gehalten
hat, und mehr als das. Bei den
Konzerten vor dem Rathaus war
der Markt jeden Abend voll; in
der Hitze der ersten WM-�Woche
ebenso wie im Regen der zwei-�
ten. Nach Einschätzung von AZ-�
Redakteur Robert Esser, der je-�
denAbendalsModerator auf der
WM-�Bühne auf dem Katschhof
und bei den Athletenempfängen
imRathauswar, hat die Stadtver-�
waltung mit ihrem Konzertpro-�
gramm vieles richtig gemacht.
Von The Maestro & The Europe-�
an Pop Orchestra über Álvaro
Soler bis zu Harris & Ford habe

die Stadt „endlichwieder ein Pu-�
blikum in die Innenstadt ge-�
bracht, das lange nicht zu sehen
war: ganz junge Leute, die ein-�
fach nur feiern wollten“, sagt Es-�
ser. Trotz Sommer-� und Semes-�
terferien seien fast jeden Abend
4000 Menschen auf dem Markt
gewesen, mehr durften nicht
drauf.

Hinter dem Rathaus, auf dem
Katschhof, habe die Kombinati-�
on von Kirmesatmosphäre vor
allem durch das Riesenrad und
der WM-�Bühne mit Band, Inter-�
views und Champions Ceremo-�
ny erstaunlich gut funktioniert.
Auch auf dem Katschhof hätten
vonAbend zuAbendmehr Besu-�
cher vorbeigeschaut, an einigen
Abenden bis zu 2000, jedenfalls

Was bleibt von den 13 Tagen Reit-WM in der
Soers? In jedem Fall: Lobeshymnen auf das
Publikum, besonders von den Reitern. Wie
das Turnier zu einem denkwürdigen Fest
wurde.

Einfach nicht
zu fassen

Finale in der Team-Wertung der Springreiter am späten Freitagabend: Obwohl Meteorologen noch am Nachmittag Gewitter und Starkregen prognos
kamen aus dem Schwärmen überhaupt nicht mehr heraus.

VON MARLON GEGO
UND THORSTEN PRACHT

Dressurreiterin Katharina Hemmer nach ihrem Auftritt im Team-Wettbe-
werb: Am Ende gab es die Goldmedaille. FOTO: DAGMAR MEYER-ROEGER

Ausnahmezustand auch auf dem Aachener Markt, hier am 12. August:
4000 Menschen sehen Il Civetto im Rahmenprogramm der Reit-WM.
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bei gutemWetter. ImHofwar viel
los, im Elisengarten, auf dem
Münsterplatz, die ganze Innen-�
stadt voller Menschen und Le-�
ben; auch die Gastronomen sei-�
en begeistert gewesen, sagt Es-�
ser.

Bei den Athletenempfängen
im Rathaus, als es nach warmen
Worten, Essen und Getränken
auf die Rathaustreppe ging, hät-�
ten jedes Mal Reiter zu ihm ge-�
sagt, das sei ja ein toller Zufall,
dass ausgerechnet andiesemTag
ein Konzert auf demMarkt statt-�
finde und auch noch so viele
Menschen gekommen wären.
Esser habe dann entgegnet: „Das
ist kein Zufall, die Konzerte fin-�
den wegen Euch statt“, den Rei-�
tern. Als denen bewusst wurde,
dass nicht nur in der Soers Auf-�
nahmezustand war, sondern
auch in der Innenstadt, seien
manchem Reiter, jungen WM-�
Neulingenwie erfahrenenOlym-�
piareitern, auf der Rathaustrep-�
pe die Tränen in die Augen ge-�
stiegen, sagt Esser.

3. Die Veranstalter

Es gab während der 13 Tage auf
dem Turnierplatz sehr sicher kei-�
nen Menschen, dem öfter ge-�
danktwurde als Birgit Rosenberg.
Seit 2020 ist sie im Vorstand des
Aachen-�Laurensberger Rennver-�
eins (ALRV) für den Bereich
Sport verantwortlich, und weil so
viele Reiter, Trainer, Pferdepfle-�
ger und Funktionäre so zufrieden
waren, war Rosenberg der logi-�
sche Empfänger allen Lobes und

jedes Dankes. Sie hat sich dann
immer bemüht, schnell auf das
Team des ALRV zu verweisen,
denn natürlich ist der Erfolg die-�
ser WM der Erfolg aller Beteilig-�
ten und aller Helfer.

Die Brände im Hürtgenwald
und später im Hohen Venn hät-�
ten die Verantwortlichen nicht
unberührt gelassen habe, jeder
sei erleichtert gewesen, als die
Meldungen kamen, dass die je-�
weiligen Brände endlich unter
Kontrolle seien. Darüber hinaus
sei kein Problem aufgetreten,
sagt Rosenberg am Samstag-�
abend, das nicht beherrschbar
gewesen sei.

Ein Punkt, dender ALRVoffen-�
bar im Vorfeld bei der FEI ange-�
sprochen hatte, war die Unein-�

heitlichkeit der Qualifikations-�
standards in den vielen nationa-�
len Verbänden, die zur Teilnah-�
me an dieser WM berechtigten.
Nicht nur führte dieseUneinheit-�
lichkeit dazu, dass im Springen
und in der Dressur die ersten
Qualifikationsprüfungen zur Fi-�
nalteilnahme über zwei ganze
Tage gingen; für Veranstalter,
Teilnehmer und Publikum eine
Zumutung, die sich im Publi-�
kumsinteresse widerspiegelte.
Rosenberg sagt, der ALRV habe
dieses Problem „offen in Rich-�
tungdesWeltreiterverbandes FEI
kommuniziert“. Ob die FEI daran
etwas ändern werde, könne sie
nicht absehen.

Schon mit dieser WM sei der
ALRV jedenfalls an seine logisti-�
schen Grenzen gestoßen. Eine
Veranstaltung mit noch mehr
Teilnehmern und noch mehr
Pferden sei selbst auf dem riesi-�
gen Areal in der Soers nichtmehr
durchführbar, was auch Philip
Erbers bestätigt, im ALRV-�Vor-�
stand fürs Geschäftliche verant-�
wortlich.

Zur WM 2026 in Aachen wer-�
den, sagt Erbers, „knapp 500.000
Besucher“ gekommen sein. Das
sind zwar weniger als bei den
Weltreiterspielen 2006, da waren
es 576.000; aber beide Veranstal-�
tungen mit dem Abstand von 20
Jahren direktmiteinander zu ver-�
gleichen, ist schwierig. Zumal die
WM in den Sommerferien statt-�
fand, die Weltreiterspiele 2006
danach. Beide Veranstaltungen
stehen für sich, und führen mit
einigem Abstand die Rangliste

aller Reit-�Weltmeisterschaften
seit 1990 an.

Wie 2026 sei es vor allem ge-�
lungen, „das Budget einzuhal-�
ten“, sagt Erbers. Was unter dem
Strich übrig bleibt, wie hoch der
Gewinn sein wird, den die Aa-�
chener Turnier-�GmbH (ART) er-�
wirtschaftet haben wird, lasse
sich erst sagen, wenn alle Rech-�
nungen bezahlt seien, sagt Er-�
bers. Doch von „einer schwarzen
Null“ geht er fest aus.

Der Beginn des Grand Prix
Special war am Freitag der ersten
WM-�Woche sehr kurzfristig von
10.50 auf 8.50Uhr vorverlegt wor-�
den, wegen der Hitze. Das muss-�
te nicht nur den Teilnehmern,
den Dressurrichtern und allen
anderen direkt mit dem Wett-�
kampf Befassten mitgeteilt wer-�
den, sondern auch den Zuschau-�
ern, die bereits Karten gekauft
hatten. Gab es Beschwerden?
„Keine einzige“, sagt Erbers. „Es
ging ums Tierwohl. Dafür hat un-�
ser Publikum immer Verständ-�
nis. Ist das nicht toll?“

4. Der Ausblick

CHIO-�Vermarkter Michael
Mronz sagte im Vorfeld der WM,
es werde künftig wahrscheinlich
schwierig werden, noch einmal
sechs Reit-�Disziplinen wie bei
der WM in Aachen in einer Ver-�
anstaltung zusammenzufassen.
Die Idee desWeltpferdesportver-�
bandes FEI, alle im Verband or-�
ganisierten Disziplinen in einer
WM zusammenzuführen und als
„Weltreiterspiele“ auszutragen,
ist jedenfalls gescheitert, das sagt
der frühere Reitsport-�Experte der
„Neuen Zürcher Zeitung“, Peter
Jegen. Von allen Weltreiterspie-�
len zwischen 1990 und 2018 habe
einzig die 2006 in Aachen eine
positive Bilanz ausgewiesen. Alle
anderen Weltreiterspiele hätten
Verluste produziert, sagt Jegen.

FEI-�Präsident Ingmar de Vos
spricht nicht davon, dass die Idee
der Weltreiterspiele gescheitert
ist. Er sagt stattdessen, die FEI
habe ihren „Ansatz geändert“.
Potenzielle Bewerber könnten
inzwischen entscheiden, „wel-�

che Weltmeisterschaften sie aus-�
richten möchten. Das erleichtert
Bewerbungen erheblich“, sagt de
Vos. Er geht allerdings davon aus,
dass künftige Weltmeisterschaf-�
ten die olympischen beziehungs-�
weise paraolympischen Diszipli-�
nen umfassen, also Springreiten,
Dressur, Para-�Dressur und Viel-�
seitigkeit.

Ob es so kommt, bleibt abzu-�
warten. Gerade die Para-�Dressur
trug zu den finanziellen Schwie-�
rigkeiten aller Veranstalter der
Weltreiterspiele bei: Dem erheb-�
lichen logistischen und damit
auch finanziellen Aufwand stan-�
den so gut wie keine Zuschauer-�
und kaum Werbeeinnahmen ge-�
genüber. Das war noch nicht ein-�
mal bei dieserWM inAachenwe-�
sentlich anders; die Para-�Dressur
fand auch hier vor einigen Einge-�
weihten und leider nur sehr we-�
nigen Neugierigen statt, wie bei
allen Weltreiterspielen seit 2010
und bei der WM 2022. Obwohl in
Aachen jede Eintrittskarte zu-�
sätzlich zum Zugang zur Para-�
Dressur berechtigte. Zumindest
am letzten Wochenende füllten
sich die Ränge ein bisschen.
Trotzdem: Wer die Para-�Dressur
ins Programm nimmt, muss es
sich leisten können und wollen.
Die wesentlichen Einnahmen
werden nach wie vor übers
Springreiten generiert, sagt Je-�
gen.

5. Epilog

AmEndenoch einmal zurück zur
Pressekonferenz am späten Frei-�
tagabend zu dem Moment, in
dem der britische Reiter Harry
Charles (27) das Mikrofon be-�
kam. Er lobte seine Reiterkolle-�
gen, das Team dahinter und die
Trainerin, wie es sich gehört,
aber dannwichCharles vomPro-�
tokoll ab. „Ganz ehrlich“, sagte
Harry Charles, „ich wünschte, je-�
de Reit-�WM würde in Aachen
stattfinden“. Was die Zuschauer,
der ALRV und die ganze Stadt
den Reitern bieten würden, sei
derart einmalig, dass es einfach
nicht zu fassen sei.

Es ist nicht selbstverständlich,
dass Sportler in Momenten gro-�
ßer Erfolge an die denken, die
dem Erfolg den passenden Rah-�
men gegeben haben. Es wird
schon etwas dran sein an all den
Lobeshymnen, die vor allem das
Aachener Publikum dieser Tage
auf sich singen lassen muss.

ter und Starkregen prognostiziert hatten, war das Hauptstadion in Aachen mit 40.000 Zuschauern ausverkauft. Die Reiter
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Die schwarze Null steht: ALRV-Vor-
standsmitglied Philip Erbers.
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Kein Problem, das nicht beherrsch-
bar war: Birgit Rosenberg, Sport-
vorstand des ALRV, im Gespräch
mit unserer Zeitung.
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❜❜Ganz ehrlich, ich
wünschte, jede

Reit-WM würde in
Aachen

stattfinden.
Harry Charles
britischer Reiter
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